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Spielfeldhälfte:
5,00	m	bis	6,00	m	 (vereinzelt	 4,00	m	bis	4,5		m)	breit	 	 	 	 	 	 	 5,00	m	bis	
6,00 m (vereinzelt 9,00 m) lang 
Netzhöhe:
deutlich	überreichhoch;	8-	bis12-Jährige:	2,10	m	bis	2,30	m	(vereinzelt	
2,00 m bis 2,05m)

Charakteristika	(in	Ergänzung	zu	den	Ausführungen	der	zuvor	beschrie-
benen	Basisspiele):
•	 	in	der	Literatur	eher	selten	als	Duo-Spiel,	„Mini-Beach“	(Meyndt,	

2003)	umschrieben
•	 	Einführung	in	das	Rotationsverfahren	und	Vertiefung	des	grundle-

genden	Spielgedankens
•	 	Primärerfahrungen	 zur	 Gruppentaktik	 (Ball	 zum	 Ziel	 bringen,	

Herausspielen	einer	Angriffsoption,	Ball	in	die	Lücke	spielen)
•	 	Übernahme	aller	Rollen	und	Spielpositionen	auf	dem	Feld,	um	eine	

universelle	Ausbildung	zu	gewährleisten
•	 	nach	wie	vor	hohe	Bewegungsintensität	(viele	Wiederholungen	in	

kurzer	Zeitsequenz)
•	 	hohe	Motivationsbasis,	da	die	Nähe	zur	Strandvariante	vorliegt
•	 	Orientierung	 im	 Spielfeld	 und	 Raumaufteilung	 mit	 Spielpartner	

stehen	im	Vordergrund
•	 	Ballflugeigenschaften	verbessern	(Wahrnehmungsentscheidung	auf	

das	erste	Flugdrittel	verlagern)
•	 	Abkehr	 von	 den	 egozentrischen	 1:1-Spielen	 und	 Hinwendung	 zu	

teamorientierten	Vergleichen,	die	auf	gut	 entwickeltem	Sozialver-
halten	

Spielfeld

Charakteristika

  Das Basisspiel 2:2 (2:2+1)

Die Basisspiele 2:2 (2:2+1)

aufbauen
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•	 	typische	 Bewegungsformen	 ähneln	 den	 Anforderungen	 vom	 1:1,	
mit	 dem	 Unterschied,	 dass	 vermehrt	 Bewegungen	 aus	 dem	 Rich-
tungswechsel	abschließen

•	 	balltechnische	Fertigkeiten	(Schwerpunkte):	
	 –	Pritschtechnik	frontal	als	Zuspiel	
	 	–	Unteres	Zuspiel	ein-	und	beidarmig,	frontal,	seitlich	und	überkopf	

mit	defensivem	Charakter	und	offensiv	ausgerichtet	als	Zuspiel
	 –	Aufschlag	(insbesondere	Flatter-	und	Sprungaufschlag)	
	 –	oberes	Zuspiel	im	Sprung	(Angriffspritschen)	
	 –	Lob	(einhändiger,	„gelegter“	Angriffsball)	
	 –	Angriffsschlag	(Drive)
•	 	variable	Netzhöhen,	um	gezielt	erste	Erfahrungen	in	der	Blocksitu-

ation	zu	vermitteln.	Es	ist	zwar	anfänglich	noch	ein	höheres	Netz	
zu	empfehlen,	um	eine	Vereinfachung	für	die	Beobachtungszeit	zu	
erreichen.	Danach	sollen	aber	Optionen	für	den	Angriff	dominieren.	
Dies	bedeutet	eine	deutliche	Verringerung	der	Netzhöhe	

•	 	Angriffstaktik:	
	 	–	zusätzlich	zur	Individualtaktik	(siehe	1:1),	insbesondere	zunächst	

Sicherheit	 vor	 Risiko	 (im	 Angriffsaufbau:	 eher	 hohe	 statt	 flache	
sowie	 eher	 vom	 Netz	 entfernte,	 statt	 zu	 dicht	 ans	 Netz	 gestellte	
Bälle)		

	 –		Entscheidungsfähigkeit	(Angriffsschlag	oder	Lob)	
	 	–	 Vorbereitung	 von	 Angriffen	 in	 unterschiedlichen	 Raum-Zeit-				 

    Bedingungen
	 –	variable	Richtungsangriffe	(von	Linie	bis	Extremdiagonale),
	 –	weiträumig	spielen
•	 	Abwehrtaktik:	
	 	–	zusätzlich	zur	Individualtaktik	(siehe	1:1),	insbesondere		optimale	 

			Raumaufteilung	mit	Festlegung	der	Überschneidungsräume,	
	 –	Call-Abstimmung	in	der	Abwehr,	Annahme,	
	 –	Festlegungen	wie:	„Wer	sich	bewegt,	soll	auch	spielen“		

Methodischer Aufbau:
•	 	Grundsätzlich	können	alle	Spielformen	des	1:1	auch	beim	2:2	Berück-

sichtigung	 finden.	 Anfänglich	 soll	 nur	 ein	 direkter	 eigener	 Rück-
schlag,	dann	der	zweite	Kontakt	über	den	Partner	und	schließlich	der	
dritte	Kontakt	berücksichtigt	werden	(Abbildungen	8	und	9).	

•	 	Vereinfachungsstrategie	 durch	 „Einfrieren“	 des	 ersten,	 später	 des	
zweiten	 Ballkontaktes.	 Mit	 Hilfe	 dieser	 methodischen	 Strategie	
bieten	sich	insbesondere	im	Anfängerbereich	wesentliche	Hilfen	für	
den	erwünschten	Spielfluss.

•	 	Vereinfachungsstrategie	durch	Entschärfen	des	Aufschlages,	später	
allerdings	Volleyaufschlag	fordern.

Bewegungsformen

Fertigkeiten

Netzhöhe

Angriffstaktik

Abwehrtaktik

Methodik
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•	 	Direktes	Rückspiel	zum	Gegner	wird	als	Fehler	geahndet	(für	kurze	
Ableger	hinter	dem	Netz	eine	Tabu-Zone	schaffen).

Beispiel	für	die	Veränderung	einer	1:1-Spielform	zum	2:2-Spiel	(Uno-
kontakt)

Einer	der	beiden	Spieler	im	Team	hält	einen	Ball	mit	den	Händen	fest.	
Sobald	dieser	angespielt	wird,	muss	er	–	um	einen	Spielzug	regelkon-
form	 durchzuführen	 –	 seinen	 Ball	 dem	 Mitspieler	 so	 zuwerfen,	 dass	
dieser	den	Ball	fangen	kann.	Den	zugebaggerten	Ball	spielt	er	direkt	im	
Bagger	über	das	Netz	zurück.

•	 	wesentliches	Ziel	ist	es,	dass	der	gegnerische	Ballhalter	angespielt	
werden	soll

•	 	Kommunikation	 (Abspielrichtung)	 zwischen	 den	 Spielern	 wird	
geradezu	provoziert

•	 	nur	einarmiger	Bagger-Volley
•	 	vier	 Kontakte:	 1.	 Kontakte	 beidarmig,	 2.	 Kontakt	 (re	 oder	 li),	 3.	

Kontakt	(li	oder	re),	4.	Kontakt	beidarmig	über	das	Netz
•	 	der	gehaltene	Ball	kann	zwischen	den	Partnern	noch	beliebig	durch	

Zuwerfen	getauscht	werden
•	 	der	unter	den	Spielern	zugeworfene	Ball	muss	mit	einem	Kurzkon-

takten	gespielt	werden,	bevor	er	festgehalten	werden	darf

Beispiel

Hinweise

Variationen

 Bagger-Volley-Spiel 

Die Basisspiele 2:2 (2:2+1)
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  Das Basisspiel 3:3

Spielfeldhälfte:
6,00 m (vereinzelt 5,00 m und 9,00 m) breit        6,00 m (vereinzelt 
5,00 m und 9,00 m) lang 
Netzhöhe:
deutlich	überreichhoch;	10-	bis	14-Jährige:	2,10	m	bis	2,35m	

Charakteristika	(in	Ergänzung	zu	den	Ausführungen	der	Basisspiele	1:1	
und	2:2):
•	 	in	der	Lehrmeinung	überwiegend	als	Mini-Volleyball	bezeichnet
•	 	Weiterentwicklung	des	technisch-taktischen	Könnens	aus	den		Duo-

Spielen	zu	einer	Mannschafts-Spielweise
•	 	Spezialisierung	der	Spielpositionen	ist	nach	wie	vor	untersagt
•	 	Rotationsreihenfolge	vor	Spielbeginn	festlegen
•	 	fortwährende	Bereitschaftsstellung	für	1.,	2.	und	3.	Kontakt
•	 	Spiel	mit	drei	Ballkontakten	fordern	und	fördern;	Regelverstoß	liegt	

vor,	wenn	der	Ball	direkt	über	das	Netz	gespielt	wird	sowie	Beach-
tung	weiterer	Regelvarianten	(vgl.	Tabelle	1)

•	 	systematischer	Spielaufbau	über	die	Mitte
•	 	Erleichterung	des	Dreiecksspiels
•	 	balltechnische	Fertigkeiten	(Schwerpunkte):	
	 –	Zuspieltechnik	überkopf,	lateral	aus	netznaher	Ausgangsstellung	 
	 –	offene	Baggertechnik
	 	–	Angriffsschlag	ohne	Beteiligung	der	Annahme	bzw.	der	Feldab- 

			wehr	mit	Betonung	auf	die	Rhythmisierung
	 –	Einerblock
	 –	Sprungaufschlag
	 –	Flatteraufschlag
•	 	Team-Angriffstaktik:	
	 –	drei	Angriffsoptionen	für	das	Zuspiel	aufrechterhalten	
	 –	gesamte	Netzbreite	ausnutzen	
	 –	verschiedene	Tempi	einbeziehen	
	 –	gegnerische	Schwächen	im	Block	ausnutzen

Spielfeld

Charakteristika

Fertigkeiten

Angriffstaktik
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•	 	Team-Abwehrtaktik:	
	 	–	nach	Netzüberquerung	des	Balles	im	eigenen	Angriff	schnell	die	

Abwehrposition	einnehmen	
	 –	Absprache	über	die	Überschneidungsbereiche	

Taktische	Beobachtung:
•	 	Anwendung	Call-Taktik	in	der	Annahme?
•	 	Machen	die	Aktionsräume	der	Spieler	in	der	Annahme	und	in	der	

Feldverteidigung	Sinn?
•	 	Orientiert	sich	der	Zuspieler	rechtzeitig	zum	Zuspielort?
•	 	Setzt	der	Zuspieler	den	Angreifer	ein,	den	er	am	besten	anspielen	

kann?
•	 	Liegt	eine	angemessene	Reaktion	der	Verteidigung	auf	eine	spezi-

elle	Angriffskonstellation	(z.	B.	Angriff	zwischen	Mitte	und	Außen)	
vor?

•	 	Wird	der	Ball	zentral	nach	vorn	zur	Mitte	des	Netzes	abgewehrt?
•	 	Können	die	Gegenspieler	den	Ball	im	Sprung	gezielt	über	das	Netz	

spielen?

Methodischer	Aufbau:
•	 	prinzipiell	sind	alle	1:1-Spielformen	auf	dieses	Kleinfeld	übertrag-

bar	(Abbildungen	8	und	9),	wobei	die	Zwei-	und	Dreikontaktspiele	
Vorrang	haben

•	 	Zuspiel	von	der	Position	III	ist	gegenüber	II	zu	bevorzugen
•	 	vom	Dreierriegel	zum	Zweierriegel
•	 	vom	Fangen	des	ersten	Kontakts,	über	das	Fangen	des	zweiten	Kon-

taktes	zum	ausschließlichen	Kurzkontaktspiel
•	 	zunächst	 darf	 die	 erste	 und	 dritte	 Ballberührung	 nicht	 von	 dem-

selben	Spieler	vollzogen	werden,	später	offene	Option	

Varianten	(siehe	auch	Tabelle	2):
•	 	1:3-	bzw.	2:3-Spiele	mit	speziellen	Vorgaben	(zehn	Aufschlagver-

suche	 oder	 erhöhte	Anforderungen	 wie	 Punktevorsprung,	 Bonus-
punkt	für	keinen	dritten	Kontakt)

•	 	drei	 Teams	 auf	 einer	 Netzanlage:	 Wechsel,	 wenn	 zwei	 Fehler	 in	
Folge

Abwehrtaktik

Fragen zur Wett-
kampftaktik

Methodik

Varianten

Die Basisspiele 3:3
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Annahmeformationen
- situationsgebunden - - positionsgebunden -

Angriffsaufbau - Angriffssicherung

Netz- und Feldabwehr

	Spieltaktik	3:3
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Spielfeldhälfte:
7,00	m	bis	8,00	m	(vereinzelt	9,00	m)	breit								7,00	m	bis	8,00	m	(ver-
einzelt 9,00 m) lang 
Netzhöhe:
deutlich	überreichhoch;	12-	bis	16-Jährige:	2,15m	bis	2,35m
Charakteristika	 (in	 Ergänzung	 zu	 den	Ausführungen	 der	 Basisspiele	
1:1,	2:2	und	3:3):
•	 	auch	als	„Quattro-Volleyball“	(Wolf,	1992)	oder	als	„Midi-Volley-

ball“	(Mallick,	2002)	bezeichnet
•	 	höhere	Anforderungen	an	die	Abstimmung	der	Spieler	untereinan-

der
•	 	Einführung	in	Vorder-	und	Hinterfeldspiel-Situationen	(drei	Vorder-

feldspieler,	ein	Hinterfeldspieler	bzw.	umgekehrt)
•	 	Libero	ist	nicht	vonnöten
•	 	unmittelbar	vorbereitende	Lernsequenz	für	das	Spiel	6:6
•	 	zunächst	 noch	 keine	 taktischen	 Positionswechsel	 anstreben	 (d.	 h.	

Zuspiel	über	Position	III	aus	der	Annahmesituation	heraus)
•	 	Angriffs-	und	Blockhandlungen	sollten	im	technischen	Ablauf	nicht	

durch	ein	zu	hohes	Netz	behindert	werden	
•	 	Regelverstoß	liegt	vor,	wenn	der	Ball	im	ersten	Kontakt	direkt	über	

das	Netz	gespielt	wird.	Variante:	auch	der	zweite	Kontakt	darf	nicht	
über	das	Netz	

•	 	sofern	das	Spielniveau	es	im	späteren	Stadium	zulässt,	erste	Anzei-
chen	einer	Spezialisierung	vornehmen	(z.	B.	Zuspieler	als	Läufer)

Spielfeld

Charakteristika

Das Basisspiel 4:4

Die Basisspiele 4:4
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•	 	balltechnische	Fertigkeiten	(Schwerpunkte):	
	 –	Außenblockposition	
	 	–	Block	aus	der	Bewegung	mit	Zusammenschluss	–	Annahmeprit- 

				schen	
	 –	entfernter	Annahme-	und	Abwehraktionsradius	
	 –	Stopp	Roller	als	Angriffstechnik	
	 –	Sprungflatteraufschlag
•	 	Angriffstaktik:	
	 	–	 Erhöhung	 der	Angriffsmöglichkeiten,	 auch	 wenn	 der	 Zuspieler	 

			zunächst	noch	auf	Position	III	bleibt		
	 –	sich	deutlich	für	eine	Angriffsoption	anbieten	
	 –	Überwindung	des	Blocks	auch	mittels	Anschlagen	
	 –	Variationen	der	Angriffssicherung
•	 	Abwehrtaktik:	
	 –	Passrichtung	erkennen
	 –	Dreierriegel	in	der	Annahme	
	 –	Lösen	vom	Netz	als	blockfreier	Spieler	
	 –	„Blocknähte“	lesen	(Blockschatten)

•	 	Wie	präzise	sind	die	Zuspiele	auf	die	Angriffspositionen?
•	 	Werden	Angriffsbälle	gezielt	auf	die	Lücken	platziert?
•	 	Wie	setzt	sich	der	Angriff	mit	der	jeweiligen	Netzverteidigung	aus-

einander?
•	 	Können	„potenzielle	Verrätersignale“	im	Angreiferverhalten	ausge-

macht	werden	(Schlag	in	Anlaufrichtung,	Schulterachse	usw.)?
•	 	Erfolgt	das	situativ	bedingte	Lösen	vom	Netz	rechtzeitig?
•	 	Passen	sich	die	Feldverteidiger	den	Netzverteidigern	durch	die	Wahl	

der	richtigen	Ausgangsstellung	an?		

•	 	die	1:1-Spielformen	lassen	sich	auch	noch	auf	dieser	Spielniveau-
stufe	mit	Regelanpassung	(nur	noch	Dreikontaktspiele)	vollziehen	

•	 	Netzhöhe	auf	die	Balance	von	Angriff	und	Verteidigung	ausrichten
•	 	vom	 Zuspiel	 aus	 der	 zentralen	 Position	 (nicht-spezialisiert)	 zum	

Läufer	aus	dem	Hinterfeld	(nicht-spezialisiert;	spezialisiert)
•	 	vom	Vierer-,	über	Dreier-	zum	Zweierriegel	

•	 	zwei	Vorderfeld-	und	zwei	Hinterfeldspieler
•	 	jedes	Team	 hat	 einen	 festen	Aufschlagspieler	 (mit	 5	 oder	 x	Auf-

schlägen).	 Sobald	 ein	 Team	 einen	 Fehler	 begeht,	 erfolgt	 von	 der	
Gegenseite	ein	Aufschlag

•	 	drei	oder	vier	Teams	im	Umlauf

Fähigkeiten

Angriffstaktik

Abwehrtaktik

Taktische Beobach-
tung

Methodischer 
Aufbau

Varianten
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	Spieltaktik	4:4

Angriffsoptionen (netznah)
            - Mitte - - Außen- - Läufer -

Netz- und Feldabwehr
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2 2
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Die Basisspiele 4:4
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Grundaufstellung

Annahmeformationen
- situationsgebunden - 

Annahmeformationen
- positionsgebunden - 
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	Spieltaktik	4:4
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Angriffsschlag frontal

Ausgangsposition für den Anlauf schnellstmöglich einnehmen (für Rechtshänder auf der Position IV außerhalb des 
Spielfeldes und relativ „spitz“ (30° bis 45°) zum Netz bzw. auf der Position II eher senkrecht zum Netz). Blick zum Ball 
mit Einschätzung und Entscheidung über Annahmequalität und Zuspielposition. Gestaltung des Anlaufes: zunächst 
der Orientierungsschritt. Mit ihm wird auch das Timing festgelegt: erst abwarten, dann hohe Beschleunigung im 
Anlauf aufnehmen. Rechtshänder führen den Orientierungsschritt mit links aus. Gleichzeitig beginnt die Rhythmus-
hilfe „vor“: die Arme schwingen deutlich vor. Über den Abdruck des Orientierungsschrittes wird die Rhythmushilfe 
fortgesetzt „zurück“: Arme werden aktiv nach hinten-oben geschwungen. Der nächste Schritt wird mit deutlicher 
Geschwindigkeitszunahme eingeleitet: der Stemmschritt. Der Stemmschritt wird über die Ferse aufgesetzt und rollt 
nach vorn über den Ballen ab. Der Armschwung ist am Umkehrpunkt angelangt. Nahezu zeitgleich mit dem Stemm-
schritt setzt der Rechtshänder den linken Beistellschritt – etwa schulterbreit – vor. 

Akustische Rhythmushilfe für den Anlauf: Am – ster – dam
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Angriffsschlag frontal

Ein energischer und beidarmiger Armschwung („vor“ als Rhythmushilfe) nach vorn-oben unterstützt den explosi-
ven Absprung. Schlagarm und Schlagschulter werden aufgedreht (zurückgenommen). Die Schlagbewegung wird 
durch die Auflösung der Oberkörperverwringung-Bogenspannung eingeleitet. Der Schlagarm schnellt „peitschen-
artig“ durch die zeitliche Beschleunigungs-Reihenfolge von Schulter-, Ellenbogen- und Handgelenk nach vorn-
oben. Der Schlagarm ist im Moment des Balltreffens gestreckt. Die Hand ist gespannt, ein wenig geöffnet (Finger) 
und gewölbt. Sie klappt bei Ballkontakt von hinten-oben über den Ball. Der Gegenarm wird während der Schlagbe-
wegung aktiv zum Körperzentrum gezogen. Der Ball wird ein wenig vor der Körperlängsachse getroffen. Die Lan-
dung erfolgt weich und beidbeinig wie eine „Feder“. Übergang in die neue Spielposition.
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Doppel-BLOCK

Einfache Technik: Sidestep + Sidestep

Außenblock verändert nicht seine Position, damit Innenblock sich für den Anschluss orientieren kann.
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Einer-BLOCK

Hüftbreite Ausgangsstellung in leichter Kniebeuge. Ellbogen zeigen nach unten und sind vor dem Körper als 
„Abstandshalter“ zum Netz positioniert. Hände sind über Schulterhöhe, angespannt und die Finger sind gespreizt. 
Körperschwerpunkt ist leicht nach vorn verlagert.

Absenken des Körperschwerpunktes (bei ausreichendem Kraftniveau).

Explosiver beidbeiniger Absprung in die Senkrechte und die Schulterachse bleibt parallel zum Netz. Arme und 
Hände werden wie auf Schienen nach vorn oben geschoben. Die Gesamtkörperspannung (vor allem Schulterspan-
nung) soll unbedingt beibehalten werden.

Die Finger bleiben gespreizt. Die Handgelenke sind fixiert und die Hände werden auf direktem Weg aktiv über das 
Netz dem Ball entgegen gestreckt. Hände nach vorn drücken. Der Blick fokussiert kurz den Schlagarm des Angrei-
fers und springt zum Ball. Mit dem Ballkontakt einen geringen Schulter- und Handkick nach innen ausüben. Um die 
Augen beim Blocken geöffnet zu lassen und um den Schutzreflex der Augenlider zu umgehen, die Augen kurz vor 
dem Ballkontakt etwas „zusammenkneifen“ (Schlitzaugen).

Nach dem Block erfolgt eine weiche beidbeinige Landung.
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Feldabwehr

Erwartungsstellung

Ziel: Aus der Erwartungshaltung schnellstmöglich Arme und Beine für jede angepasste Abwehrtechnik  
überführen können! Stabile Grätschstellung, Körpergewicht nach vorn geschoben, Druck auf die Fußballen, Knie 

sind leicht gebeugt, Arme angewinkelt und weit geöffnet, Unterarminnenseiten nach oben aufgedreht.
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Sprungaufschlag (Top Spin)

Rhythmushilfe:	 Am	 ster	 dam

Schrittstellung, rechter Fuß vorn (Rechtshänder). Raum-Zeit-Koordination beim Anwurf konstant halten (Anwurf-
höhe und -weite, Schrittgestaltung vor/während der Stemmbewegung). Körperschwerpunkt senkt sich ab. Stemm-
bewegung über die Ferse des Stemmbeins. Fußballenaufsatz eher beim Beistellbein, aktiver Schwungarmeinsatz, 
Absprung nach vorn oben. Aufbau der Bogenspannung. Zurückführung des Schlagarmes mit gebeugten Ellenbo-
gen hinter dem Kopf. Balltreffpunkt über der Schulter, frühzeitige Streckung des Schlagarmes. Weiche, beidbeinige 
Landung.


